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KOHN Beobachter des Vatıkanum Die roöomischen Tagebücher des eorg
UÜlber OSB uellen un tudien ABr LEUETEIN Theologiegeschichte 4 F RE
gensburg Verlag Pustet) 2000, 423

Abt Heinrich Schmid VO Einsiedeln (1801—-1874, Abt se1lt WarTr als AD
bas nullius un:! Präses der Schweizerischen Benediktinerkongregation teil-
nahmeberechtigt Ersten Vatikanischen Konzil. Als selnen Sekretär un!
Theologen ahm seinen Mitbruder eorg UÜlber (1818—-1892) muıt, einen
ehemaligen Schüler Joseph Fesslers (1813=<1872) In Brixen, des Konzilssekre-
tars Ulber führte miıt der Abreise VO  > Einsiedeln November 869 bis
ZAB0E 116 1Ns Kloster Juli 1870 eın Tagebuch, das 1er ediert VOI-

jeg er WarTr gleichzeitig auch eologe des Einsiedler Pater Caspar Willi
(1823-1879), der se1lt 1565 Weihbischof V  z (2hur WAarTr un selnen greisen B1I-
schof auf dem Konzil vertrat, dessen Nachfolger 18577 wurde. Die TEel Nah-
ME  = Logı1s iın allısto, elnNner „‚Dependance: des Klosters St Paul VOTL den
Mauern, och mehrere Benediktineräbhte während des Konzils wohnten,

auch Ab:t Utto Lang VO  a Metten, der Ofters In den Aufzeichnungen Hr-
wähnung findet. er das Konzilsgeschehen berichtet e J Was ihm SEINE beli-
den „rrincipale berichten, da als eologe LL den öffentlichen Sitzun-
SsCcHh teilnehmen durfte Er erhielt aber auch alle ausgeteilten Unterlagen ZUT[T

Lektüre un: verfasste, WEeNll angefordert, dazu Stellungnahmen. Sensationel-
les oder bisher KAMZ Unbekanntes ist darum AaUuUs dem agebuc nıicht ent-
nehmen. Seine Beziehungen Bischof Fessler, den während des Konzils
Ofters besuchte, erbrachten ihm keine Vertraulichkeiten. Vielmehr werden das
Alltagsleben der beiden Konzilsväter mıiıt usflügen Uun! Besuchen unı! E:
bers eigene Unternehmungen geschildert. UÜlber nutzte die e1lt für Besuche 1ın
romischen Kongregationen für verschiedene Anliegen, die rhebung des
Klosters einrad, der Einsiedler ründung ın den USA, YAADEE Abte!i un
dessen Prior Martın arty (1834-1896) VABB Abht (1870/7Z1) oder die rechtliche
Klärung der 50 Missionsfakultäten für die Schweizer Benediktiner.

Wie standen 1a HOD die drei Einsiedler Benediktiner VADÜR immer mehr sich
vordrängenden Unfehlbarkeitsfrage? Anfänglich hielten S1e diese Frage für
inopportun, nicht zuletzt weil ıIn der Schweiz se1t den 1830er Jahren kirchen-
feindliche Strömungen sich breit machten, die auch Klosteraufhebungen
eführt hatten. Als annn jedoch die Frage immer aktueller wurde, glaubten
s1ıe, dass 1Nne Stellungnahme des Konzils unausweichlich sSe1 Ahbht Heinrich
schloss sich ber Umwerbung VO  a beiden Seiten weder der MaJorıtat
noch der Miınoriıtat . vab n1ıe se1Ine Unterschrift unter iıne Petition un! be-
suchte auch keine Versammlungen. ingegen hat Weihbischof Willi ıne Pe-
titiıon der MaJorıtat unterstutzt Als der St Galler Bischof Carl Johann Gireith
(1807—-1882, Bischof se1t eın konsequenter Inopportunist, 1ın einem Kon-
zilsvotum die (efahr einer uIhebung des Klosters Einsiedeln herautbe-
schwor, meldete sich Abt Heinrich für eın Konzilsvotum. Er wollte damıt Vel-

hindern, ass un: das Kloster Einsiedeln VO  a’ der Minoriıtat vereinnahmt
werde, unterstutzte aber auch nicht die MaJorıtat mıt ihren Maximalansprü-
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chen. Ulber hat das Votum ausgearbeitet. Der Abt konnte dann allerdings
AU':  CN Zeitgründen nicht mehr halten (abgedruckt 415 f3 Darın verlangt e1-

Formulierung der päpstliche Unfehlbarkeit ıIn Glaubens- un Sittensachen,
die klar herausstellt, dass damıt nıchts Neues definiert werde, sondern IICH.:;
Was schon bisher In der Kirche gelehrt, VO  z} den Gläubigen geglaubt un: tat-
sächlich ausgeübt wurde („definitionem talı forma pronunclandam 55C

arbitror, Ua clare elucet, nıhiıl NOVI sed illud tantum definirı S1VEe praec1s1us
declararı, quod hac de In Ecclesia hucusque docebatur, fidelibus crede-
batur eTt de facto exercebatur”), SONS wuüuürde das ogma den Feinden der KTr
che LLUT 1LEeUue Angriffsflächen bileten. Es kam dann leider uch [)as Untftehl-
barkeiıtsdogma wurde 7ABE Ausgangspunkt des schweizerischen Kulturkamp-
fes und AD Abspaltung der VO einzelnen antonen geförderten alt- bzw
christkatholischen Kirche. Der Einsiedler Abht wollte sich bei der Behandlung
der Ordensfragen auf dem Konzil engagıleren. [)as ausgeteilte Schema sah
VOr,; dass auch die benediktinischen Kongregationen eın zentrales Novızılat
un ine zentrale Ausbildungsstätte einzuführen haben Das kam für Schwei-
Z6T Verhältnisse nicht ıIn Frage, darum wollte sich dagegen wehren 269)
ber das TIThema kam nıe 7A86 Sprache. Interessant 1st auch die Notiz über das
Gerücht, dass der Generalabt der cassinesischen Kongregation, Pietro asa-

ausstreute, dass auf Geheiss des Papstes auch die Benediktiner einem
zentralistischen en umgestaltet werden sollten S Die ruündung
der Contoederatio Benedictina 18593 mıt einem Abt-Primas der Spitze Walrlr

dann die „benediktinische” Antwort auf diese vatikanısche Absıicht.
Relatıv viele (kritische) Bemerkungen macht UÜlber ber die Gottesdienste

ın Rom, die häufig besuchte, un über die dabei aufgeführten kirchenmusi-
kalischen Werke Die offensichtlich schon damals häufig gestellte Frage ach
der Freiheit des Konzils beJaht UÜlber mehrmals, da jeder Konzilsvater frei v
den könne un ihm LLUT dann das Wort abgeschnitten würde, WEl nicht
mehr ad Te sprach.

Lem Editionstext 91—416) ist 1ne Einleitung vorangeschickt, die uel-
lengattung un: Biographisches vorstellt un einzelne TIThemen AdUus dem Tage-
buch herausgreift un:! S1e gewlssermassen usche Schweizer Konzilsteil-
nehmer un ihre Reden, Urdensangelegenheiten, Importunität der Untehl-
barkeitsfrage SOWI1E andere Fragen un Kontroversen, die auf dem Konzil
Sprache kamen, auch das Konzilsgeheimnis ber dessen Bruch er sıch
gereizt aussert. eım Thema „Urdensangelegenheiten” ist beachtenswert der
umfangreiche Unterabschnuitt „Konziliares AaUS der Sicht des Benediktineror-
dens  A fand ıne Konferenz der Benediktineräbte auf nregung
VO  z Abt Bonitaz Wımmer sich edanken machen für die Wahl In
die Deputation für Ordensfragen 116); Weihbischof Willi wurde annn ın
S1e ewählt, da grundsätzlich kein Abt In o1nNne Deputation ewäahlt werden
konnte 151) {hiese thematischen Einleitungskapite. ersetzen ın twa das
Sachregister YAUB Editionstext, da LLUT eın Personenregister angefügt ist

Der Herausgeber begleitet den Tagebuchtext mıiıt erklärenden Anmerkun-
gCNh zumeist Biographisches oder Hınwelse auf die gedruckten Konzilsreden
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be]l Mansi). Er erganzt1 den ext manchmal mıiıt /Aitaten Aaus den persönli-
chen Konzils-Notamina VO  aD Abt Heinrich Schmid, Adus Briefauszügen und as
gebüchern ZAUET: Sache AdUus dem Einsiedler Stiftarchiv. Aergerlich ist, dass die
lateinischen /aıtate Ülbers, der ZEWISS korrekt lateinisch schreiben konnte, des
Oftern tehlerhaft, we!1l offensichtlich nıicht verstanden, kopiert SINd.

Hat sıch die Edition des Tagebuches gelohnt? Ich glaube schon, denn 1bt
elinen u 1INDI1C 1NSs Konzilsgeschehen AUs der Sicht eINESs Aussenstehen-
den, der LLUT indirekt 1E0Xe) die beiden benediktinischen Konzilsteilnehmer
Schmid un Willi, die aber keiner „Konzilspartei” angehörten, ber Konzilsin-
terna intormiert wurde. Dazu kommt die spezifische „benediktinische Sicht”
Ulbers und selner Informanten. Miıt Recht hat der Herausgeber die „Kunstge-
schichtlichen Betrachtungen” Ülbers, die Adus Handbüchern schöpfte, WCS:
gelassen. Natürlich 21Dt ıIn diesen Aufzeichnungen viele tellen, die heute
mehr oder weniger bedeutungslos SINd, wWwW1e Bemerkungen über das Wetter,
ber gesundheitliche Beschwerden, über Essen Uun:! Irinken un anderes mehr.
ber das gehört eben auch ZU taäglichen Leben der Konzilsväter un:! ihrer
Begleiter, d1ie mehr als 1ın halbes Jahr VO  - ihrer elımat un ihren dortigen
Verpflichtungen fern SEeIN mussten.

Lukas ChenkKer (ISB Marıasteıin

KRAUS (Hrsg.), Geschichte Schwabens hıs UmM AUSZANZ des Jahrhunderts
begr VO  a Max Spindler. S HE  = bearbeitete Aufl unchen (Beck) 2001
(Handbuch der bayerischen Geschichte; 1L, Teilbd 2 J 919

In multas cıvıtates divisı” schreibt Plinius d.A ın selner Enzyklopädie
„Naturalis historia” In viele Staämme unterteilt, SEe1 das bayerische pen-
vorland, das heute als Bayerisch-sSchwaben 1ne politische, wirtschaftliche und
kulturelle Einheit bildet Diesem Landstrich wıdmet das VO  zD} Max Spindler
begründete Handbuch der Bayerischen Geschichte, 1n erster Auflage Z all-
ergröfßsten Teil VO  a Layer als Pionierarbeit hohen kKanges vorgelegt, ine
verdienstvolle dritte Auflage. Der and fügt sich neben den beiden Bänden
über die Oberpfalz un Franken als dritter Teil 1n die umtassende Darstellung
der Geschichte aller nicht Alt-Bayern gehörenden kegionen Bayerns e1in.
Andreas Kraus, dem emerıtierten Ordinarius für bayerische Geschichte der
Universıität München, ist gelungen, ıne Vielzahl VO  a’ Autoren ZEeW1N-
NEN, die In den einzelnen Beıtragen die Geschichte Schwabens kenntnisreich,
kompetent un: detailliert entfalten erwartungsgemälßs auf dem neuesten
Stand der Wissenschafft.

Der zeitliche Rahmen der Darstellung reicht VO  aD} der Vor- un Frühge-
schichte über die alamannische Landnahme, die Entstehung des schwäbischen
Herzogtums, die Einbindung ıIn das Deutsche Reich, den Schwäbischen
Reichskreis un: die Territorialstaatlichkeit bis Z Ausgang des Jahrhun-
derts Hinsichtlich der Vor und Frühgeschichte Schwabens ieg erstmals iıne
umfassende Übersicht VOTL; dıie VONn der Steinzelt über die Römerzeit bıs E


